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Horrrilie zu Ti i- 3, 4-7
1. h'ei.hnachLsta.g
2õ,12.1987 SL, Laurcnf.iu:;

Li ebe Gemc-. i nc.le ,

"Erschienen ist die Güte und Freundfichheit unseres GoLl-es. " Daß
dies schöne l{orL uns nichL vom Boden wegnimmt, dürfen çir jeLzt,
weil wj-r auf dle Stärke dieses i{ortes vertrauen, die anderen
Sachen nennen: h'ir l'issen von Iionkurrenz, wir wissen von
Rjvalitä1-, rrir wissen r-on Feindschaft, wir wissen von llord und
Tol-schl.ag, wir riissen von BiLt-erlieiL der T¡änen. Das hönnte und
möchte uns ersticlien. L'nd es sei auch gesagt: Hier unter uns mag
clas eine oder ander,- sein, das zerdrückt ist dar.on, bedrüclit, daß
schier das Freuen nicht gelingen wil1. llögen wir andern, denen ein
Lich I im Herzen i s t, derer nun denhen: Es is L nich b
sel.bsLr ersLánd,l ich, in dieser Zeit sich einfach zu freuen. Das ist
gei,uß1.

\r¡n diirlen r¡ir's noch einmaÌ hören a.Ls wie zu solchen, aJ-s wie zu
uns gesagL: "FreueL euchl Erschienen ist- die GüLe und
FreundlichkeiL unseres Gottesl Er hat uns gerettet." Nun halten
çir uns an dies Wort, tasten heran, er.innern uns des \{unders, der
vief e¡r çrLrnder, wo 1n¡nit.ten dieser Zei1,, dieser I{elt dies
UnschuLdige gel-ingcn ¡.'o1l I-e, gelang: daß da ýier wem Freude
bereiteL. Und dann sollen r-'ir's denken: Nicht gering ist das.
Nichl- ger.ing isL dasl Dås isl- der Gegenangriff cot-t-es, I{ohÌ, nichL
i rgendwie homml- er daher, er Ìrommt durch unseres Herzens Gedanlien,
durch unseres Herzens FühÌen \.on uns her zu andern hin - rrie denn
sonsL? Und er isL geliommen. Er harn schon immer, Nur müssen çir's
in ach t- nehrne¡r, nüssen dies ì<ost,b¿rr nehmen, müssen uns l{osLbar
rrehmen, rrenn durch uns, drrrch dich und dich, dies dann und r¡ann
schon ei¡rnral geschehen is t., daß du r¡en f roh gernacb t hast. Nimm's
nicht geringl Es ist dein bestes Teil. )1ag viefes an dir schlecht
sein, miserabeÌ sein, r'erwerflich sein, unguL sein, rivaÌisch,
honkr.rrr"entisch, feindlich, über Lejchen gehen, al1 so Zeug - aber
l-'enn's r¡ahr isL, daß du einmal dann und dann jemanden froh gemacht
hast-, dann j-st an dir, durch dich, in dir das l{under Gottes
geschehen: Erschienen ist Güte und Freundlichkeit, die nicht aus
Naturef .I sLammt, die aus Gott stammt. "E¡schienen ist Cüte und
Freundlichireit Gotl-es. " Das ist der große Gegenangriff, wir
trewegen uns von Gott her dem entgegen.

Und nun r¡issen r,'ir genau: Es isL verletzlich, es isL so
.,'erLetz.lich, es isL ja so verletzlich, so leicht zu erdrücken, so
leicht. zu verdusLern, so leicht zu verbiLLern. Das kennen wir.
D j.es Leiden, dies Leiden kennen wir, daß unser guter Wi1le, der
doch da isl-, rnanchmal so zerdrückL und zerquel-scht wird. Dies
Leiden Ìiennen wir. I-aßt uns dies Leiden nicht verachten, laßt es
t-rns kosf-ba¡ nehrnen. Es isL gehaltenl Und dann besinnen wi¡ uns
wieder: Ei, wir sind stärlter, Cott ist sLärher, wir sind stärker,
r;enn ç'ir von Fall zu Fall - Zufall -, wie es das Leben bring|-, zùr
f)urchgarngssLelle rcerden der Freundlichlieit Gottes, die noch viele
ì'lal.e soII der:, der in Trauer isL, froh rnachen, "Erschienen ist die
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Unrl nLìn Jesu.; Chri s Lu3 . i.f as isi das dann noch? Das ist diese
heriliche Err¡ul-igung für uns, Schluß, Das Íst's, was denn sonstl
ila.j isL di.ese herrliche Ermutigung GotLes für unser Herz. SchaueL
rloch ihn arrl Blicireh ihn an, schaueL ihn an, belrachteL ihn, zehrL
ihn aufI Ir isl clie CüLe und Freundllchlieit unseres Gottes. Unci er
isl- i¡t rliese¡r geblieben, als es bit-Ler xurde, so biLler:
JicrnkurrenLisch, rlvalisch, feindselig, über Leichen gehen - er
hai-'s erÌiLLen. Sie haben ihn toLgemac'hL, r.'ie man so sagt,
liapr-r1,Lgemachl, aber das r¡issen çir doch: GotL haL ihn gehalLen
noch in dieser BitLernis, und er blieb der, der versl-rörnen wolll,e
die Freundlic-'hlieiL Gotl-es, \och an Iireuz sagt Jesus, so sagL uns
der Erzäh1er, der Evangelist: "lieinL nichL um nich", und "heut
noch I"irsl du bei rnir im Paradiese sein". Noch am Kreuzr,'eg, meint
der Evangelist uns sagen zu müssen, isL seine Freundlichkeit nicht
zerbrochen, Di e Bitternis, die ihm angetan r.iurde, scheinl i l-rrn

irdisch ja auch, aÌles liapu L tgemacl.r L zu haben, Aber das ist nicht
r¡ahr. Lind das Siegel darauf ist Ostern, Es ¡¡ard bezeugbar von
denen, die es erfahren haben: Er lebt, isl- nichL umgebracht, ist
nichl in Pitternis untel.gegângen, \'er:bittert, zerstört. Er lebt,
er ist erschienen. Und sein Geist hat uns angerührt, sein Geist,
der Geist der Freundlichkeit und Güte GoLLes. Er ist's und
bleibt's.

Und jetzL sind ¡,-:ir çieder dran innitten unserer Zerbrechlichheit,
dìe t¡ir so Ìeicht Lraurig, so leichL zerqueLscht, so leicht
ler-biesl-ert siìrd, daß çir's doch nicht zufassen, daß das aÌÌes uns
umbringt, daß r''ir an Ihn uns anÌehnen, zu Ihm zurückkehren, \ron
lÌr¡n her gesl-ärJrt 1Ýieder antreten, um dies zu sein in dieser h'elt:
die Erscheinung der Güte und Freundlichkei tr unseres Gottes all
<ìenen, die traurig sind, die zerquetschL sind, verbitLert sind
durch RivaliLät., FeindschafL, Iionkr:rrenz, Tobschlag,
liapuLLgemachLr¡erden, daß r;ir doch inmitLen derer an Jesu Chrlsti
Stal-l- unverwüsLÌ-ich die bleiben, die cüte verst.rahlen,
Freundllchlieit bereiten, noch vermögen, ein Licht zu sein, z\)
bringen ein l,ichL, eine Hoffnung.

lienn çir's so fassen, dann ¡iieder zurüch auf den Boden der
I{irlilichkeiL: Es isL verletzlich, es isL zerbrechlich, aber rrir
bleiben dabei, Dann besinnen r¡ir uns - sollten wirts nicht?
besinnen ç,'ir uns darauf ,

daß dieser Erstandene, dieser gekreuzigte Erstandene,
Jesus Chris Lus der Ostern,
diese Verletzlichlceit gerâdezu darstellt.
Und damit wir's Éanz hfar sehen:
\{as isl-'s an ihm, was der l'lantel seiner Stárlie ist,
ç'as isb's an ihm, rvas die Hülle seiner Uberlegenheit ist,
das Cewand se ines Sieges ist?
IJiese Verf e Lzlichkeit.

Lncì dann beginnen r'-ir zu verstehen, L,âs gemeint ist: daß wir den
Erstandenen, den gehreuzigten e¡s tandenen Sieger, den strahlenden,
in h'ahrheit nüßLen betrachten i n sei:rer Verletzlichìreit. Und r-ras
riäre denn geeigneter als ihn in dem zu sehen, r.ias r.¡ir nennen
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''lir¡r11 , Íri¡d, Iiir.rrll h'er noch ein bißchen rias sich ber;ahrt hat in
den Fingi:ri¡riLzen an Ii e n s c h I i c h li e i t , n¿rg's nocl-r so ein Grobìan
sein: .\i:3esichts einas liinccs ahnst. rlu, daß die iielt hell seÍn
hönn1e. Er ¡"ard r:i:'r liind und íst ein Iiind und blieb ein ìiindl l-nd
i(lncl-Sein is1¡ Rei fe, ist Durchgereiflsein, llso: In der SchaÌe des
Iiindl.ei ns in der \iiege, des äindlr:irrs j.n rler Iirippe ahnen r¡ir, t;as
r;ir an ihnl haben: den S:ege ;-, der g e s i e g t. h a t
i n d e r G e r; a Ì t I o s i g k e i L , in der
1,'erletzl ichÌieit, Das is*- l.run der tieg, auf den r;ir gesteÌlt sind,
Lind jeL::t diirlen r;i¡ uns erinr-^rn, das ging los miL unserer Taufe.
Da r;urclen r;j r auf diesen \r'eg gestellt, Daß pir docÌr die Tauf e
nit:bt verleugneLen, niemals verìeugnenl Darin sind ¡;ir Christi
:;orden, cle:; liindes, des lilndes, des li.leinen, r'erletzlichen,
des, r¡eLcl.reri Gol-l- zun Siege führt.

Hlrbr:;r r.¡ir das so in der Petrachtung, dann liann's auch nicht
ausbleiben, daß das an uns ¡;irìrL als çie ein SaÌbö1, aÌs r,'ie ej-n
erfrischencles iriasser, in den r;ir bacf en, das r^'ir trinlien, afs riie
Erquicliung. Daß r.-ir's nicht verhindern, r.ienn ein FesL ¡,'ie
ir'eih¡rachten uns erquicìien mijchle, daß i;ir's nichl verhindern, daß
es Lìns erqLri c'l( L--: \r'ohl, ¡¡i r r,.olÌen (Ì j eses Fes I, begehen und diese
Feier durchmachen, trin am Ende dann Ìrinauszugehen IÝieder aIs ¡;ie
ErquicliLe, c.rqu-icli L zun I-eben, das njcht ¡rordet - und auch nichL
gemordet r;ird, r.'enn r;1r nLÌr bei dem bleiben, der dies uns besoÌ-gt
ItaL: Jesus ChrisLus ¡-rnd den, der ihn gesandt hat. Denn das ist die
'tr'¿rhrhei1., die uns nu¡i urnr;ârnen soll: "Erschienen ist die Gúte, die
Freundllchliei t Lìnseres Ccttes, unseres ReLLers. Er hat uns
gerÊt-teL clr¡rch seinen Cei.st, in Jesus Christus ausgegosser'ì in
unsere Her¿e¡r. "


